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Berli i, 8. Dezember. 


bringen, insbeſondere wird in der Provinzial⸗ 


„dieſelbe Schlußfolgerungen geknüpft, die zweifel⸗ 
(los weit über das Ziel binausſchießen. 


und wahrſcheinlich noch mehr Neider, und der 
neuliche Angriff des Abgeordneten Gamp auf die 
Poſtverwaltung kann vielleicht als der Ausfluß 
dieſer gegneriſchen Strömung aufgefaßt werden, 
‚eine bejondere Bedeutung kann demſelben aber 
nur inſofern beigemeſſen werden, als Herr Gamp 
ſelbſt Staatsbeamter iſt und einer Partei ange- 
hört, die ſich im Allgemeinen in ihrer Kritik der 
Staats- oder Reichsverwaltung eine gewiſſe Zu- 
rückhaltung aufzuerlegen pflegt. Wenn Herr 
Gamp dies nicht gethan, ſo muß er, ſo behauptet 
man, wenigſtens ſeine guten Gründe dazu gehabt 
haben, er hat mit vollem Vorbedacht der Miß⸗ 
ſtimmung Ausdruck gegeben, die ſchon ſeit langer 
Zeit in unſeren leitenden Kreiſen gegen Herrn 
v. Stephan vorherrſchen ſoll. Indeß wird in 
den, Herrn Gamp naheſtehenden Abgeordneten 
kreiſen auf das Bündigſte verſichert, daß die von 
demſelben geübte Kritik keineswegs als ein per- 
ſönlicher Angriff aufzufaſſen ſei, daß Herr Gamp 
überhaupt nicht in ſeinem eigenen Namen, jon- 
und daß dieſer jede unberechtigte Kritik der Ver⸗ 
waltung des Herrn v. Stephan durchaus fern 
Kreiſen auch nicht unbemerkt geblieben, daß Herr 
| v. Stephan bei der neulichen Anweſenheit des 
„ſonderer Aufmerkſamkeit zu erfreuen hatte, was 
u immerhin als ein Zeichen für die ungetrübten 


dern in dem der geſammten Fraktion geſprochen, 
gelegen habe. Uebrigens iſt in parlamentariſchen 
Herrn Reichskanzlers im Reichstage ſich deſſen be- 
Beziehungen unſeres leitenden Staatsmannes zu 


dem Chef der Poſtverwaltung aufgefaßt wer 
den darf. 

— Zur Geſchäftslage des Reichs- 
tags ſchreibt die „Nat. Lib. Korr.“: „Die 


Bänke des Reichstags waren in der letzten Zeit 
jo ſpärlich beſetzt, daß man Grund zu der Be- 
ſorgniß bat, es möchte vor Weihnachten ein be- 
ſchlußfähiges Haus nicht mehr zuſammenkommen. 
Die Konſtatirung der Beſchlußunfähigkeit iſt in 
den letzten Wochen nur dadurch vermieden worden, 
daß Auszählungen nicht ſtattgefunden haben. 
Hoffentlich gelingt es auch weiterhin noch, den 
Reichstag an dieſer Klippe vorüberzuführen. Allein 
auch wenn der Reichstag ſeine Arbeiten ungeſtört 
zu Ende führen kann, wird er bei Eintritt der 
Weihnachtsferien nur auf ſehr ſpärliche Leiſtungen 
zurückblicken können. Die Arbeiten waren kaum 
je ſo weit im Rückſtand, und die meiſten und 
wichtigſten Vorlagen ſind erſt nach Neujahr zu 
erwarten. Die Geſchäftslage wird um ſo uner⸗ 
freulicher werden, als vor Mitte Januar der 
preußiſche Landtag einberufen werden muß.“ 


— Ueber die Beſtattung des Königs Alfons 
bringt das „B. T.“ folgenden Bericht aus 
Madrid vom 2. Dezember: 

Bald nach 10 Uhr, am Vormittage des 29. 

November, ſetzte ſich vom königlichen Schloſſe in 
Madrid aus der Zug in Bewegung, der die 
Leiche des verſtorbenen Königs bis zum Nord- 
bahnhofe zu begleiten hatte. Wie bei der Ueber⸗ 
führung vom Pardo nach Madrid, waren in dem 
Gefolge nur das Militär, der geſammte Hofſtaat, 
die Grandeza, der Klerus und die Regierung ver⸗ 


— 


) 


nialvorſchriften hat im Allgemeinen ſehr verletzt; 
die ſtaatlichen, die ſtädtiſchen Behörden, die Aka⸗ 
bemien und alle übrigen hohen Körperſchaften 
batten keine Einladungen zu den Beſtattungs⸗ 
feierlichkeiten erhalten und waren in keinet Weſſe 
don dem Hofmarſchallamt berücckſichtigt worden. 

Am Bahnhof wurde die Tuche von dem 


Min — mit des Juſtaminiſtere, 
der ſic als . 


nf | 2 4 


Die Gerüchte über 
die angeblich erſchütterte Stellung des Herrn 
Staatsſekretäts Dr. v. Stephan wollen noch immer 
nich zur Ruhe kommen; ſelbſt das Dementi der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ hat nicht 
vermocht, dieſe Gerüchte völlig zum Schweigen zu 


Preſſe die Rede des freikonſervativen Abgeordneten 
Gamp gelegentlich der Etatsdebatte im Reichstage 
fortgeſetzt eifrig kommentirt, und es werden an 


Der Chef 
der Reichspoſt⸗Verwaltung hat, was ihm ſelbſt 
ſehr genau bekannt iſt, ſelbſt in unmittelbarer 
Nähe des Reichskanzlers viele perſönliche Gegner 


Brotonotar des Königreichs im Ge- 


folge befinden mußte — und von einer großen 
Zahl anderer Perſönlichkeiten von allerhöchſtem 
Range offiziell empfangen und zu dem Zuge ge- 
leitet, der ſie und das Gefolge zum Eskorial zu 
überfahren hatte. f 5 

Ein offener, mit ſchwarzem Tuch bedeckter 
Wagen nahm die irdiſchen Reſte des Verſtorbenen 
auf und bildete die Spitze des Zuges, in dem 
die Erzbiſchöfe Benavides und Ceſarino Gönzalez, 
einige Miniſter, der Hofſtaat, eine Abtheilung 
Hellebardiere und Leibjäger dem todten König das 
letzte Geleit gaben. 


Bei der Ankunft in San Lorenzo (Eskorial) 
wurde die Leiche von fünf Auguſtinermönchen und 
von dem Klerus des unteren Theiles des Ortes 
empfangen. Nach einer kurzen religiöſen Zere⸗ 
monie ſetzte ſich der Zug von dem Bahnhof aus 
unter dem Geleit der zu dieſem Zweck Tags zu- 
vor nach dem Eskorial geführten Truppentheile 
und der Behörden des Ortes in Bewegung. Ein 
großer Theil der Ariſtokratie hatte ſich am vor⸗ 
hergehenden und mit den Morgenzügen deſſelben 
Tages dorthin begeben, um im Verein mit vie- 
len Tauſenden von Landleuten aus der Nachbar- 
ſchaft der kirchlichen Feier im Eskorial beizuwohnen. 
Der Zug bewegte ſich durch die Gärten den Caſa 
del Principe, die an diejenigen des Kloſters Eskorial 
grenzen. Auf halbem Wege nach dem letztern überlieferte 
der Klerus des unteren Theils des Ortes den 
Todten dem Klerus des oberen Theils von San 
Lorenzo. Als der Sarg dann endlich an dem 
Kloſter anlangte, wurde er von dem Prior und 
den Mönchen in Empfang genommen und auf 
einem zu dieſem Zweck in dem großen Vorhof 
hergerichteten tiſchartigen Katafalk niedergeſetzt, 
während auf einem anderen Tiſche auf der ande⸗ 
ren Seite des Hofes von dem Juſtizminiſter die 
Urkunde ausgefertigt und unterzeichnet wurde, 
durch die der Leichnam des Königs dem Prior 
des Kloſters ausgeliefert wurde. 

Ehe dies letztere geſchah, wurde die eine 
Seite des Sarges geöffnet, ſo daß durch die da- 
ſelbſt befindliche Glaswand die Leiche des Königs 
noch einmal ſichtbar wurde, darauf trat der Ma- 
jor der Jäger von Espinoſa an den Sarg heran 
und rief mit lauter Stimme „Alfonſo!“ und nach 
einer kleinen Pauſe noch zweimal „Alfonſo“. In 
dem bezüglichen alten Ceremonial iſt die Verord- 
nung angegeben, den Namen drei Mal zu rufen 
und alsdann zerbricht der Chef der Truppe ſeinen 
Kommandoſtab und wirft die Stücke zu Füßen 
des Todten nieder zum Zeichen, daß ſein Amt 
erloſchen iſt. Dieſer Theil der Vorſchrift wurde 
nicht erfüllt. 

Der Major der Jäger ſagte darauf wie— 
derum nach kurzer Pauſe: „Er antwortet nicht.“ 

Der Juſtizminiſter Alonſo Martinez richtete 
nun an die Leibjäger von Espinoſa die Frage: 

„Jäger von Espinoſa! Iſt dieſer Leichnam 
derſelbe, den ihr bei dem Abſterben des Königs 
Don Alfonſo XII. empfangen habt?“ 

„Derſelbe,“ erwiderte darauf der Major der 
Jäger, Sr. Baranda. 

„Beſchwört es,“ ſagte der Juſtizminiſter. 

„Ja, wir ſchwören es.“ 

Sofort wurde nun der Sarg geſchloſſen, die 
Akte unterzeichnet und unter dem Geleit des Priors 
und der Mönche wurde nun der Sarg in die 
Kloſterkirche getragen und auf einem Katafalk 
niedergeſetzt, der mit einem koſtbaren ſchweren Tuch 
von Goldſammet bedeckt war, das von Philipp II. 
herrührt und einzig und allein dieſem Zwecke bei 
den Begräbniſſen der Könige dient. 

Nach der Meſſe, der eine ungeheure Men- 
ſchenmenge beiwohnte, wurde der Sarg in das 
berühmte Pantheon der Könige hinabgetragen und 
dort wiederum auf einem Katafalk niedergeſetzt. 
Nach einer kurzen religiöſen Zeremonie verließen 
Diejenigen, die dem Todten bis dorthin das Ge⸗ 
leit gegeben hatten, die Gruft und die Gitterthür 


derſelben wurde langſam geſchloſſen. 
treten. Dieſe ftarre Erfüllung der alten Zeremo- | 


Am folgenden Tage wurde unter der Auf- 
ſicht der dortigen Gerichtsbehörde die hölzerne 
Scheinthür ie zu dem Pudridero führt, entfernt, 


die dahinter gelegene Mauer niedergeriſſen und der 


Sarg durch dieſe freigelegte Thür in jenen Raum 
getragen, in dem die Leichen der ſpaniſchen Kö⸗ 
nige und ihrer Familien verweilen, bis fie. mumi⸗ 
fijirt oder verweſt find. Dieſer aus mehreren 
Kammern beſtehende Raum heißt „Pudridero“ 
und enthält heute noch die Leichname von Maria 


Mittwoch, den 9. 


Dezember 1885. 


Chriſtina, die am 22. Auguſt 1878 ſtarb, von 
dem Infanten Don Sebaſtian, dem Grafen von 
Girgenti und der Infantin Donna Pilar.“ 

Jeder der Särge, die die Leichname dieſer 
fürſtlichen Perſonen umſchließen, ſteht auf ſeinem 
beſonderen Steintiſch und harrt der Zeit der end⸗ 
lichen Beiſetzung in der für ihn beſtimmten 
Gruft. 

Welcher der ſchwarzen Marmorſärge des Pan- 
theons der Könige Don Alfonſo XII einſt nach 
10 oder mehr Jahren aufnehmen wird, iſt noch 
nicht definitiv entſchieden. 

Sofort nach der Beiſetzung der Leiche des 
jungen Königs im „Pudridero“ wurde die Thür 
zu demſelben wieder zugemauert und mit der höl- 
zernen Scheinthür alsdann von Neuem verkleidet. 


Ausland. 


Petersburg, 6. Dezember. (Voſſ. Ztg.) 
Mit den Sympathiebezeugungen für 
die Bulgaren geht es nun beſtändig kre— 
ſcendo vorwärts. Nach der Demonſtration im 
ſlaviſchen Wohlthätigkeits Verein — allerdings 
meint die „Petersb. Wed.“, die Effekte im ſlavi⸗ 
ſchen Komitee ſeien bedeutungslos — iſt es ziem⸗ 
lich wahrſcheinlich, daß eine weitere Steigerung 
der ſlaviſchen Gefühle bevorſteht, beſonders wenn 
ſich die aus Wien ſtammende Meldung bewahr⸗ 
heitet, daß die bulgariſchen Offiziere mit dem 
Fürſten Alexander an der Spitze anläßlich des 
am 8. Dezember ſtattfindenden Georgsfeſtes ein 
Glückwunſch⸗Telegramm nach Petersburg zu ſen⸗ 
den beabſichtigen. Im Grunde genommen iſt es 
ja erfreulich, daß auch die Haltung der offiziellen 
Kreiſe gegen den Fürſten Alexander ſich ändert, 
die bisher zurückgedrängten Sympathien der Ruſ⸗ 
ſen für das tapfere bulgariſche Heer und ſeinen 
deutſchen Führer, der unter den mißlichſten Ver⸗ 
hältniſſen ſich allgemeine Anerkennung erkämpfte, 
zum ungehinderten Durchbruch gelangen; doch in 
Anbetracht des leicht entzündbaren ruſſiſchen Cha- 
rakters nährt die gegenwärtige Sachlage die Ge⸗ 
fahr, daß, falls die ruſſiſch - öſterreichiſchen Be⸗ 
ziehungen ſich noch mehr trüben, das offizielle 
Rußland wie 1877 durch die öffentliche Meinung 
plötzlich und wider Willen zu einem Krieg ge- 
drängt wird. So wenig zweifelhaft es iſt, daß 
in Wien nicht die geringſte Luſt zu einem Waf⸗ 
fengang mit Rußland vorhanden iſt, ebenſo zwei⸗ 
fellos iſt es auch, daß eine Partei an der Newa 
und an der Moskwa mit Ungeduld den Augen- 
blick erwartet, der die beiden Nachbarſtaaten, bis 
an die Zähne bewaffnet, einander gegenüberſtehen 
ſieht. Und die Chancen dieſer Partei ſcheinen 
im Steigen begriffen zu ſein, ungeachtet der von 
Rußland freiwillig übernommenen Verpflichtung, 
die Wiederherſtellung des status quo ante auf 
der Balkanhalbinſel zu bewirken, und ungeachtet 
der tiefen Abneigung der leitenden Kreiſe gegen 
einen Konflikt, den nur das blanke Schwert ent- 
ſcheiden kann. Es droht eben die Gefahr, daß 
die bisher apathiſche ruſſiſche Geſellſchaft in Er- 
regung geräth und einen Einfluß auf die Ent- 
ſchließungen an ausſchlaggebender Stelle gewinnt. 
Allerdings fühlt man fi zu der Annahme ge- 
neigt, daß die gegen den Fürſten von Bulgarien 
geübte unnachſichtige Strenge ſo recht geeignet 
war, über das richtige Maß hinausgehende Sym 
pathien für die Bulgaren heranzuziehen und die 
öffentliche Meinung zu dem Verlangen nach einer 
beſonderen Genugthuung für die von Serbien 
überfallenen Stammesbrüder zu drängen. Die 
offiziellen Kreiſe, wo unter ſcheinbarem Gleichmuth 
ſich eine tiefe Verſtimmung gegen Oeſterreich ver— 
birgt, laſſen zur Zeit auch einiges Mißvergnügen 
über die Haltung des deutſchen Reichskanzlers 
durchblicken. Selbſt unſere Halboffiziöſen, welche 
das Zuſtandekommen des Dreikaiſerbündniſſes — 
die drei Grazien nennt es Akſſakow — in allen 
Tonarten beſangen, und auch Katkow, der ſich 
noch unlängſt über die enorme Feſtigkeit der 
deutſch-ruſſiſchen Freundſchaft berichten ließ, ver⸗ 
heimlichen nicht mehr, daß ſie darin ein Haar 
gefunden haben. Heute heißt es, Deutſchland 
ebenſo wie die übrigen Weſtmächte treibe eine 
opportuniſtiſche Politik und ſpiele mit dem Schick 
ſal der ihm fremden chriſtlichen Völker des Orients; 
darin allein ſei der eigentliche Anſtoß zu dem blu- 
tigen Konflikt auf der Balkanhalbinſel zu ſuchen. 
Im Allgemeinen iſt die gegenwärtige politiſche 
Situation jo recht geeignet, die anti-deutſche Strö- 
mung in Rußland, auf welche die Aus weiſung 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Beilung. 
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ruſſiſcher Unterthanen aus Deutſchland ebenfalls 


einwirkte, zu verſtärken. Es ſei hier erwähnt, 
daß der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Handels ein Expoſee vorliegt, das den Zweck hat, 
die Kegierung zu einem Geſetz über das Recht 
ruſſiſcher Unterthanen auf Arbeit gegenüber den 
in Rußland weilenden Deutſchen zu drängen. 
„Ein ſolches Geſetz, das den ruſſiſchen Arbeiter 
das Uebergewicht über die deutſchen giebt — 
ſchließt das Expoſee — wäre eine würdige Ant- 
wort auf die Ausweiſungen von Ruſſen aus 
Deutſchland durch den Fürſten Bismarck.“ 

Konſtantinopel, 5. Dezember. Wenn vor 
drei bis vier Tagen noch eine militäriſche Okku⸗ 
pation Oſtrumeliens an Wahrſcheinlichkeit zuge- 
nommen hatte, jo iſt heute das Gegentheil zu 
konſtatiren. Die augenblicklich vorherrſchenden tür⸗ 
kiſchen Beſtrebungen ſind auf Vermeidung aller in 
der autonomen Provinz Aufregung und böjes 
Blut machen könnenden Maßnahmen hingewendet 
und ſcheinen ſich die Rathſchläge der Großmächte 
vollkommen in Uebereinſtimmung damit zu be⸗ 
finden. 

Im Allgemeinen nimmt man an, daß Diev- _ 
det Paſcha ein Proviſorium einleiten werde, wel⸗ 
ches, ähnlich wie der zwiſchen Serbien und Bul⸗ 
garien vermittelte Waffenſtillſtand, einſtweilen Zeit 
zu weiteren Verhandlungen zwiſchen den Kabi⸗ 
netten unter einander und mit der Pforte bieten 
dürfte. Von der Eventualität eines Kongreſſes 
dagegen iſt hier noch nicht die Rede. Auch will 
es ſcheinen, als ob unter den beſtehenden Umſtän⸗ 
den dieſelbe keinen ſicheren Ausweg bieten, mithin 
nicht opportun ſein würde. 9 

Die türkiſchen Rüſtungen dauern mit wech h 
ſelndem Accent fort. Wenn eine Zeit lang das 
Hauptgewicht auf die möͤglichſt ſchnelle Verſamm 
lung einer Achtung gebietenden Streitmacht in 
Macevonien — darnach an der griechiſchen und 
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letztlich an der oſtrumeliſchen Grenze gelegt Würde,, 


jo ſcheint es ſich ganz neuerdings um Köonzenzri⸗ Eee 


rung großer Reſerver 


um Salonichi ber“ u * 
handeln. . W ** 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Dezember. Auf Grund des 
$ 22 der Seemannsordnung vom 27. Dezember 
1872 haben die deutſchen Schiffsführer die Ver? 
pflichtung, über die Entweichung von Seeleuten 
den deutſchen Seemannsämtern, ſobald ein ſolches 
im Inlande oder Auslande angegangen werden 
kann, Anzeige zu erſtatten. Aus dieſen Anzeigen 
werden von den Seemannsämtern alljährlich Ver⸗ 
zeichniſſe aufgeſtellt, welche neben der Zeit der 
Entweichung den Namen, den Heimathsort, das 
Alter und Militärverhältniß, die dienſtliche Stel⸗ 
lung und die Durchſchnittsheuer des Entwichenen, 
ſowie den Namen und das Unterſcheidungsſignal 
des Schiffes, ferner den Hafen oder die Liege- 
ſtelle, von wo aus die Entweichung ſtattgefunden 
hat, zu enthalten haben. Außerdem iſt darin 
noch anzugeben, ob der Schiffsmann mit Heuer 
entwichen iſt oder nicht. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
zeichniſſe hat das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt in dem 
ſoeben erſchienenen Oktoberheft zur Statiſtik des 
deutſchen Reichs über die Entweichungen von See⸗ 
leuten der deutſchen Handelsmarine im Jahre 
1884 drei Zuſammenſtellungen veröffentlicht, 
welche enthalten: 1) eine Nachweiſung der Ent⸗ 
weichungen nach den einzelnen Häfen, in welchen 
fie ſtattfanden; 2) eine Darſtellung der Entwei⸗ 
chungen nach den Monaten und der Entwichenen 
nach der dienſtlichen Stellung und 3) eine Nach- 
weiſung über Alter, Heimath, Militärverhältniß 
und Heuern der Entwichenen. Hieraus wird Fol⸗ 
gendes für Schifffahrttreibende und Rheder; von - 
Intereſſe ſein: 3 aa 

Im Laufe des Jahres 1884 find im Ganzen 
4109 Entweichungen von Seeleuten der deutſchen 
Handelsmarine zur Anzeige gekommen. Dagegen 
hatte die Zahl der zur Anzeige gebrachken Ent 
weichungen betragen im Jahre 1883 — 4540 
im Jahre 1882 — 4400, im Jahre 1881• - 
4082, im Jahre 1880 — 3662 und im Dürch⸗ 
ſchnitt der 5 Jahre 1880 bis 1884 — 4159. 
Hiernach war vom Jahre 1880 bis 1883 die 
Zahl der Deſertionsfälle von Jahr zu Jahr ge 7 
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fliegen; dagegen iſt dieſe im Vergleich zu 1883. 


im Jahre 1884 wieder um etwa 10 Ct, zurück 
gegangen. Vertleicht man die bezüglich der Zahl 
der Deſertionsfälle in den Jahren 1880 — 1884, 
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gemachten Angaben mit denjenigen Zahlen für die 
Geſammtbeſatzung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe, 
welche am 1. Januar jedes dieſer Jahre ermittelt 
worden ſind, ſo kommen auf 1000 Mann Be⸗ 
ſatzung im Jahre 1880 — 91, 1881 — 103, 
1882 — 113, 1883 — 116 und 1884 — 104 
Entweichungen. 

Der Jahreszeit nach kommen von den für 
das Jahr 1884 verzeichneten Entweichungen auf 
die Monate April bis Oktober durchſchnittlich je 
385, November bis März dagegen durchſchnittlich 
nur 267, und die geringſte Zahl von 126 auf 
den Monat Dezember. In ähnlicher Weiſe haben 
auch in den Vorjahren die Sommermonate vor 
den Wintermonaten durch eine größere Anzahl 
von Entweichungen ſich ausgezeichnet, ohne Zwei ⸗ 
fel deshalb, weil der Schiffsverkehr der deutſchen 
Handelsflotte in den erſtgedachten Monaten 
ſtärker iſt als in den letzteren, in welchen ein 


It unbeträchtlicher Theil derſelben wegen ſchwie⸗ 
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A Schifffahrt, Riſtkos und dergleichen ganz 


ill liegt. 
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entſchieden bei 914; zur Reſerve gehörten 333; 
zur Land- oder Seewehr gehörten 97; zur Er⸗ 
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auf 38 Mark. 


zahlen. 


75 Swinemünde 11, Lübeck und Stettin je 7, Wis- 
mar und Kurhaven je 6, Königsberg, Altona, 
Gteeſtemünde und Brake je 5, Pillau 4, Memel, 


annähernd derſelbe geblieben iſt. Dagegen haben 


0 entwichenen wird freilich die Zabl derjenigen ſein, 
welche mit Zurücklaſſung von Heuerguthaben ent⸗ 


nung iſt die Heuer dem Schiffsmann in der Re- 


gezeigten Entweichungen 296. 


ſund und Farge je 2, Kolbergermünde, Seedorf, 


in belgiſchen 38 und in afrikaniſchen 23. 


ſertionen gegen 1936 im Jahre 1881, 2012 im 
Jahre 1882 und 2053 im Jahre 
gekommen ſind, 
haben. 


Häfen in den Jahren 1883 mit 434, 1884 mit 
301 find gegen die Jahre 1881 und 1882 mit 


Nach der dienſtlichen Stellung, dem Alter, 


der Nationalität und dem Militärverhältniß un⸗ 


terſcheiden ſich die Deſerteure folgendermaßen: 
Steuerleute und Bootsleute 25, Schiffshand⸗ 
werker 0. 290, Matroſen und Leichtmatroſen 
2340, Schiffsjungen 423, Maſchiniſten und 
Aſſiſtenten ꝛc. 14, Heizer und Kohlenzieher ze. 
925, Lagermeiſter ꝛc. 49, Perſonen unbekannter 
Stellung 43. 

Von den Entwichenen waren unter 15 Jahr 
alt 6, vom 15. bis 20. Jahr 708, vom 20. bis 
25. Jahr 1092, vom 25. bis 30. Jahr 716, 
vom 30. bis 40. Jahr 420, vom 40. bis 50. 
Jahr 85, vom 50. und darüber 13, unbekannten 
Alters 1069. 

Unter den Entwichenen befanden ſich 2645 
Deutſche, 1424 Ausländer und unbekannter Her⸗ 
kunft 40; von den Deutſchen fielen auf Preußen 
982, Hamburg 85, Bremen 52, Oldenburg und 
Mecklenburg je 29. 

Bei den deutſchen Deſerteuren war das Mi- 
litär-Verhältniß unbekannt bei 555; noch nicht 


ſatz⸗Reſerve, gehörten 284 und militärfrei wa⸗ 
ren 462. 

Die durchſchnittlichen Monatsheuern der Ent- 
wichenen berechnen ſich bei den Steuerleuten auf 
69 Mark, bei den Bootsleuten auf 62 Mark, 
bei den Schiffshandwerkern auf 50 Mark, bei den 
Matroſen auf 52 Mark, bei den Leichtmatroſen 
auf 34 Mark, bei den Schiffsjungen auf 19 
Mark, bei den Maſchiniſten auf 96 Mark, bei 
den Heizern auf 40 Mark, bei den Lagermeiſtern 


Mit Heuer, alſo mit Aneignung eines noch 
nicht verdienten Vorſchuſſes ſind entwichen 599 
Seeleute, Größer als die Zahl der mit Heuer 


flohen find; denn nach § 36 der Seemannsord- 


gel erſt nach Beendigung der Reiſe bezw. des 
Dienft- Verhältniſſes im vollen Betrage auszu⸗ 


In deutſchen Häfen betrug die Zahl der an- 
Hiervon fallen 
Danzig 33, 


auf Hamburg 101, Bremen 71, 


Kiel und Rendsburg je 3, Neufahrwaſſer, Stral- 


Wittow, Blankeneſe, Flensburg, Königsförde, Ol⸗ 
denburg, Schulau, Tielen, Lehe, Weener, Elsfleth, 
Kleinenfiel und Burg je 1. Unter den Entwiche- 
nen waren 273, alſo die weit überwiegende Mehr- 
zahl, Deutſche. 

Die Entweichungen in außerdeutſchen Häfen 
vertheilen ſich wie folgt: in den der Bereinig- 
ten Staaten von Amerika 2545, in britiſchen 
301, in zentral- und ſüdamerikaniſchen 338, in 
den von Anſtralien und der Südſee 243, in oſt⸗ 
indiſchen 60, in franzöſiſchen 66, in ruſſiſchen 
24, in chineſiſchen 66, in niederländiſchen 40, 


Hierbei iſt hervorzuheben, daß der Zahl nach 
die Entweichungen in den Häfen der Vereinigten 
Staaten von Amerika und ſpeziell in dem von 
Newyork, in welchem im Jahre 1884 1694 De- 


1883 vor⸗ 


nicht unerheblich nachgelaſſen 


Auch die Entweichungen in den britiſchen 


464 und 502 zurückgegangen, obgleich der Ver⸗ 
lehr deutſcher Schiffe in den vorgedachten Häfen 


die Deſertionen in den zentral- und ſüdamerika⸗ 


niſchen Häfen im Jahre 1884 im Vergleich zu 


den Vorjahren weſentlich zugenommen, welcher 
Umſtand in der erſten Linie in Verbin⸗ 
dung ſtehen wird mit dem gegen früher nicht un⸗ 
erheblich geſteigerten Verkeht deutſcher Schiffe in 
den braſilianiſchen und den La Plata-Häfen, ſo⸗ 
wie den Häfen Chiles. f 986 
N — Falſche Hundertmarkſcheine werden vom 
Rhein ber ſignaliſirt, jo daß bei der Annahme 


dieſer Banknoten Vorſicht geboten erſcheintt. 


— Auf das am Freitag Abend im großen 


Saale des Konzerthauſes ſtattfindende Konzert der 
Atademle für Kunſigeſang, das Herr Ditektor 
Kabiſch zum Beſten des Armenpflege-Vereins der 


Neuſtadt arrangirt, möchten wir das Intereſſe 


’ 


unſerer Leſer noch ganz beſonders binienfen. Die 
ſchlechthin genannten Kabiſch-Konzerte erfreuen ſich 
durch ihre ſtetig reichen und gewählten Programme, 
ſowie durch ihre vorzügliche Ausführung hier all⸗ 
gemein ſo außerordentlicher Beliebtheit, daß an 
einem guten Beſuch und damit verbundenen guten 
Ertrag des Konzerts nicht zu zweifeln iſt. 

— Am Sonntag Abend wurde in dem Ge⸗ 
ſchäft des Materialwaarenhändlers Weidemann, 
Verbindungsſtraße 5, die Ladenkaſſe mit 20 M. 
Inhalt entwendet, während der Laden für kurze 
Zeit unbeaufſichtigt war. 

— Geſtohlen wurden: Vorgeſtern Nachmittag 
von einem vor dem Hauſe gr. Wollweberſtraße 44 
haltenden Bierwagen eine Pferdedecke mit rothen 
Streifen im Werthe von 15 M., und geſtern 
Nachmittag eine an der Ladenthür des Wiener 
ſchen Geſchäfts, Schulzenſtraße 19, aushängende 
Plüſchdecke. 

— Da ſich im vorigen Jahre die vor dem 
Berliner Thor eingerichtete Eisbahn eines großen 
Zuſpruchs zu erfreuen hatte, wird auch in dieſem 
Winter in jener Gegend wieder eine Eisbahn ein⸗ 
gerichtet werden; dieſelbe wird jedoch bedeutend 
größer als die vorjährige und wird das ganze 
Terrain des Exerzierplatzes hinter dem Gefängniß 
bis zur Wilhelmſtraße umfaſſen. 

— Ein echtes Samariterwerk wurde geſtern 
Nachmittag an einem in der Nähe der Köͤnigs⸗ 
thorpaſſage von epileptiſchen Krämpfen befallenen 
Arbeiter von einem vorübergehenden Hauptmann 
des Königsregiments verübt. Der Kranke lag 
auf dem gefrorenen Erdboden, von dem ihn ſeine 
anweſende Frau nicht erheben konnte. Der 
Hauptmann zog ſchnell entſchloſſen ſeinen eigenen 
Mantel ab und legte den Leidenden darauf, auch 
ließ er ſofort aus der nahe gelegenen Kaſerne 
einige Leute rufen, die den Erkrankten alsbald in 
das Konzerthaus trugen, wo er ſich nach feiner 
Erholung auf Koſten des Hauptmanns noch ſtärken 
konnte. Auf die Umſtehenden hatte dieſe ſchöne 
That des Offiziers einen tiefen Eindruck binter⸗ 
laſſen. 


Die Erziehung zum Gemeinſiun. 

Der Gemeinſinn gehört zu denjenigen Eigen- 
ſchaften, die ſchon in der Jugend gepflegt werden 
ſollten. Gemüth und Verſtand müſſen dabei zu⸗ 
ſammen wirken. Es bietet ſich gerade jetzt vor 
Weihnachten Gelegenheit, die Kinder zur Arbeit 
für die Bedürftigen anzuhalten, damit ſie am Feſte 
ſelbſt Barmherzigkeit üben und die eigene Weih⸗ 
nachtsfreude verdienen lernen. Dr. Genſel erin- 
nert in einem kürzlich in der Leipziger gemein- 
nützigen Geſellſchaft gehaltenen Vortrage noch an 
andere Gelegenheiten, den Sinn des Kindes über 
den engen Kreis der Familie, den es zunächſt mit 
Liebe umfaſſen lernt, binauszuleiten. „Zweifellos“ 
— ſo bemerkt er — „iſt der Segen für das 
kindliche Gemüth, wenn es frühe die Wohnſtätten 
unſerer Armen kennen lernt; es iſt dies zugleich 
die beſte Schule der Genügſamkeit, die mit dem 
Gemeinſinn jo eng verwandt iſt. In den Duit- 
tungen über Gaben zur Linderung eines Brand- 
unglücks, einer Waſſersnoth, für die Ferienkolonien 
finden wir oft ſolche, die aus den Sparbüchſen 
der Kinder herrühren. Das ſind in der That 
Anläffe zum Geben, welche der kindlichen Vorſtel⸗ 
lungskunſt leicht zugänglich find; die Gabe ge- 
winnt aber erheblichen Werth, wenn das Kind ge- 
wöhnt wird, eigens zum Zweck des Sebens ſich 
einen Genuß zu verſagen oder ſelbſt eine ſeinen 
Kräften angemeſſene Arbeit zu verrichten. In 
dieſen Dingen wird die Mutter zunächſt das Rich⸗ 
tige treffen und ſchon unter dieſem Geſichtspunkte 
iſt es wichtig, die Frauen an gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen theilnehmen zu laſſen.“ 

Weiter bemerkt Ur. Genſel in Betreff des 
Verkehrs mit den Dienſtboten: g 

„Kinder ſind, auf ihre beſſeren Schulkennt⸗ 
niſſe pochend, ſehr oft zu hochfahrendem Weſen 
geneigt; es iſt nöthig, dem von vornherein einen 
Riegel vorzuſchieben. Sie müſſen frühzeitig ler⸗ 
nen, auch in dem Geringſten den nach Gottes 
Ebenbild geſchaffenen und vor Gott gleich berech- 
tigten Menſchen zu ehren, denn der Dünkel iſt 
nächſt der Selbſtſucht der ärgſte Feind des Ge- 
meinſinns.“ 

„Das Wichtigſte iſt hier, wie bei aller Er- 
ziehung, das eigene Beiſpiel und das Bewußtſein 
hiervon ſollte uns ein ſtetig wirkender Anſporn 
zur Selbſterziehung ſein. Die Macht des Bei- 
ſpiels, ſein Einfluß auch über den Kreis der Fa- 
milie hinaus wird nur zu oft unterſchätzt. Am 
allerwirkſamſten bleibt aber das Beiſpiel für die 
Jugend.“ 

Ferner können Kinder zum Gemeinſinn er⸗ 
zogen werden, wenn man ſie zur gemeinſamen Her- 
ſtellung von Arbeiten, z. B. zum Anpflanzen von 
Bäumen, zur Schonung des öffentlichen Eigen⸗ 
thums in ihrer nächſten Umgebung in Geſtalt der 
Schulbänke, Tiſche u. ſ. w. anhält. 

Erziehungsmittel zum Gemeinſinn find ge⸗ 
meinnützige Blätter. Die eigentliche Schule der 
Gemeinnützigkeit wird aber immer die Armenpflege 
bleiben, und die Mitwirkung in lokalen Vereinen 
e Kongreſſen, in denen die Arbeit im 
offentlichen Leben für weitere Kreiſe angeregt und 
organiſirt wird. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 
Rikens Tagebuch. Von L. Schneider. Fort⸗ 


Chr. Dieffenbach. 20 Bändchen. 
Andr. Perthes, 1885. Preis 2 M. 


ſetzung der Geſchichte: „In Waldheim“. Samm- 
lung von Kinderſchriften. Herausgegeben von G. krankt. 
Gotha, Friedr. 
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Diejenigen, welche Schneiders liebliche Er⸗ 
zählung „In Waldheim“ geleſen haben, werden 
mit Vergnügen zu dieſer Fortſetzung greifen. Denn 
die jungen Freundinnen des Waldheimer Kreiſes, 
welche dort in den erſten Stadien ihrer Entwicke⸗ 
lung den kleinen Leſern und Leſerinnen ein ſo 
lebhaftes Intereſſe abgewinnen, ſehen wir jetzt be- 
reits eine etwas höhere Stufe im Leben erſteigen 
und ſich zu eigner, ſelbſtſtändiger Thätigkeit hin- 
durcharbeiten. Aus Kindern werden eben Leute. 
Der Inhalt iſt bei aller Einfachheit ein ungemein 
reichhaltiger. Der Wechſel der Orte und Situa- 
tionen, die Fülle der betheiligten Perſonen iſt von 
belebender Wirkung. Die Einheit geht nirgends 
darunter verloren, der Einförmigkeit aber iſt ge⸗ 
wehrt. Der Eindruck, den die Kinder gewinnen, 
iſt der, daß das Leben reich und ſchön iſt, wenn 
es ſich in den Dienſt der Liebe ſtellt, die alles 
verträgt, alles glaubt, hofft und duldet. Wir 
können das Buch warm empfehlen. [483] 

Für Knaben, welche eine höhere Schule be- 
ſuchen, können wir warm empfehlen: Stoll, Bil⸗ 
der aus dem altgriechiſchen Leben, Leipzig bei 
Teubner, und ebenſo Stoll, Bilder aus dem alt- 
römiſchen Leben. Leipzig bei Teubner. Es ift 
dringend wünſchenswerth, daß jeder Knabe, wel- 
cher ſich mit dem Studium der alten Sprachen 
beſchäftigt, auch eine klare Anſchauung von den 
Sitten und Gebräuchen, von Kleidung, Wohnung, 
dem täglichen Leben und den Feſten der Völker 
babe, damit er ſich dieſelben leibhaftig vorſtellen 
könne und, was er in den alten Schriftſtellern 
lieſt, Fleiſch und Blut gewinne. Und gerade zu 
dieſem Zwecke eignen ſich die beiden Bücher ganz 
vortrefflich. 1488 — 489] 

Ein hochelegant ausgeſtatteter Weihnachts- 
Katalog der renommirten Verlagsbuchhandlung von 
Schmidt und Günther in Leipzig iſt jo eben er- 
ſchienen. Alle die bekannten großen Pracht⸗ 
werke, welche ſämmtlich durch die Initiative der 
Verleger ins Leben gerufen, ſind darin aufgeführt, 
nebſt den Beſprechungen der hervorragendſten Jour- 
nale und Zeitſchriften. Der Katalog iſt ſehr reich 
illuſtrirt, da jedem der aufgeführten Prachtwerke 
einige Probe-Illuſtrationen beigegeben. Wir kön⸗ 
nen hier nur einige der textlich und illuſtrativ 
gleich vorzüglichen Werke anführen, als: 

Schlagintweit, Indien in Wort und Bild. 
Mit 416 Illuſtrationen. Alexander Freiherr 
von Hübner (ehemal. k. k. öſterr. Botſchafter in 
Paris und am päpſtlichen Hofe), Ein Spaziei⸗ 
gang um die Wen. Mit 317 Iluſtrationen. 
Kleinpaul, Rom in Wort und Bild. Mit 417 
Illuſtrationen. Friedrich von Hellwald, Ame⸗ 
tita in Wort und Bild. Mit über 600 Illu⸗ 
ſtrationen ꝛc. 5 

Noch erwähnen wir 
Werk von: 

Duruy, Geſchichte der römiſchen Kaiſerzeit, 
überſetzt von Prof. Dr. Hertzberg, mit etwa 2000 
Illuſtrationen, Buntdrucken und Karten, von dem 
ſo eben der erſte Band erſchienen. 

Der Katalog iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, event. ſendet die Verlagshandlung 
gegen Erſtattung von 15 Pf. Portoerſatz denſel⸗ 
ben gratis zu. [486] 

Die Luxus⸗Spielkarten von Burger (deutſch) 
und Döpler (franzöſiſch) aus dem Verlage von 
T. O. Weigel in Leipzig, deren wir bereits im 
Vorjahre mit Anerkennung gedachten, ſind in nener 
Auflage erſchienen. Dieſelbe ſtellt ſich uns aber- 
mals verfeinert und in ebenſo origineller wie 
dauerhafter und geſchmackvoller Ausſtattung, das 
franzöſiſche Spiel außerdem zum Whiſt erweitert, 
vor. Wir empfehlen die in der That kunſtvoll 
und prächtig ausgeſtatteten Spiele aufs Neue man- 
chem rathloſen Geſchenkgeber. 1464 

Kalender für Muſilet und Muſikfreunde. 
Hannover bei Steingräber. 1 Mark. 

Derſelbe bietet ein ſehr reichhaltiges Hand- 
buch. Wir heben außer dem Notizbuche hervor: 

Führer durch die geſammte Klavierliteratur 
in ſieben Stufen, der Schwierigkeit entſprechend. 

Tonkünſtler⸗Lexikon, circa 1000 Namen mit 
kurzen Biographien bis auf die neuefte Zeit fort- 
geführt. 

Katechismus der Muſik, circa 1000 Fragen 
und Antworten über die Grundzüge der Muſik⸗ 
lehre. 1487 


das groß angelegte 


— Zu Halle a. S. ſtarb am 4. d. nach 
ſchwerem Leiden der Landgerichtsrath und Univer⸗ 
ſitätsrichter Dr. Julius Th ümmel. Er war 
am 26. November 1818 in Weißenfels geboren. 
Als Shakeſpeare Forſcher hat er ſich bedeutend 
hervorgethan und auch Dramatiſches gedichtet, wie 
das Schauſpiel „Der Kobold von Woodſtock“ und 
die Luſtſpiele „Am Kamin“ und „Die Gavotte 
der Königin“. Seine „Shakeſpeare - Charaktere” 
erſchienen 1881. 


Banken. 

Mailänder 45 Lire-Looſe. Die nächſte Zie- 
hung findet am 2. Januar ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 5 Mark bei der Ausloo- 
fung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur- 
ger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 20 Pfg. pro 
Stück. 5 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 8. Dezember. Die Königin iſt 
unter ziemlich heftigen Fiebererſcheinungen an 
einer katarrhaliſchen Mandel Entzündung er- 


Der Rhein t wie⸗ 
Dei Waldshut 


Mainz, 8. Dezember. 
der um 0,13 Meter geitiegen. 


I Deutſ. en daſelbſt begegnen, wird zweifelsohne au. 


ſeln fernftehons Vrtes Jelt, daß ſich nichts er- 


ee 


war der Waſſerſtand geſtern 3,36 Meter, heute 
3,81, das Waſſer fteigt noch. Bei Worms iſt 
der Waſſerſtand beute 3,63 Meter unp ſteigt 
langſam. Der Neckar iſt bei Wimpfen in einer 
außerordentlichen Höhe von 4,30 Meter zum 
Stillſtande gekommen. Bei Heilbronn war der 
Waſſerſtand geſtern 3,20, heute 3,37 Meter und 
ſteigt langſam. 

Wien, 8. Dezember. Gegenüber den jüng⸗ 
ſten Ausführungen einiger ruſſiſcher Blätter weiſt 
das „Fremdenblatt“ an der Hand der Thatſachen 
nach, daß nur die perſönliche Entſendung des 
Grafen Khevenhüller auf den, anderen diplomati- 
ſchen Einwirkungen unzugänglich gewordenen Für⸗ 
ſten Alexander die Preſſion ausüben konnte, 
welche allein einen Erfolg verſprach. Die Miſſion 
Khevenhüller's habe lediglich den Wünſchen der 
übrigen Mächte, die Feindſeligkeiten ſofort zu 
fiftiren und jeden weiteren Zuſammenſtoß abſolut 
zu verhindern, entſprochen. Dieſe Bemühungen 
würden um ſo erfolgreicher ſein, je weniger der 
Glaube erſchüttert werde, daß die drei Kaiſer⸗ 
mächte feſt in umgeftörter Einigkeit zu einander 


ſtehen. — Was die Bemerkungen des „Journg! 


de St. Petersbourg“ angehe, daß man die Aus- 
führungen gegen den Chauvinismus nicht nur 
nach Sofia, ſondern beſſer nach Belgrad und 
Niſch adreffiren möge, jo habe Oeſterreich-Ungarn 
dies in umfaſſendſter Weiſe gethan und nicht nur 
ſeine Pflichten als Nachbarmacht und europäiſche 
Friedensmacht, ſondern auch feine Pflichten inner⸗ 
balb des Dreikaiſerbundes auf das Loyalfte und 
Rückhaltloſeſte erfüllt. 

Paris, 8. Dezember. Der bisherige Kon⸗ 
ſul in Barcelona, Partiot, iſt zum Geſandten in 
Mexika, und der bisherige Konſul in Amſterdam, 
Saint Foix, zum Geſandten in Montevideo er- 
nannt worden. 

London 8. Dezember. Bis heute Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr find 321 Liberale, 248 Konverſative 
und 76 Parnelliten gewählt worden. 

London, 8. Dezember. Das heute Nach- 
mittag an der Börſe kourſirende Gerücht von der 
Demiſſion Lord Salisbury's iſt gutem Vernehmen 
nach vollſtändig unbegründet. 

Kopenhagen, 8. Dezember. Der Prim | 
und die Prinzeſſin Waldemar von Danemark ind 
heute Mittag um 1½ Uhr in Bredenaborg ein- 
getroffen. 

Moskau, 8. Dezember. Anläßlich einer 
Aeußerung des „Peſter Lloyd“, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn um jeden Preis eine Entſchädigung für 
Serbien verlangen müſſe, ſei es auch außerhalb 
des Dreikaiſerbundes, bemerkt die „Moskauer 
Zeitung“, es ſei nicht zu vergeſſen, daß nicht 
alles das, was der Phantaſie ungariſcher Politi-⸗ 
ker gefällig, auch Oeſterreich ſelbſt wünſchens⸗ 
werth ſein könne. Man könne überzeugt ſein, 
daß die höheren. leitenden Kreiſe der habsburgi⸗ 
ſchen Monarchie die Dinge von anderem Gefihte- 
punkte aus betrachten. Wenn im Rathe ſenes 
Reiches ein geſunder ſtaatsmänniſcher Geiſt herr⸗ 
ſche, dann müſſe daſſelbe vor Allem die guten 
Beziehungen zu Rußland ſchätzen. 

eſt, 8. Dezember. Die nationallibe⸗ | 
rale Partei, vertreten durch Demeter Bratiano, 
General Faralambi und Kogalniceano, ſowie dit 
liberal-konſervative Partei, vertreten durch Ca⸗ 
targi und Vernesco, veröffentlichen ein gemein⸗ 
ſames Manifeſt, worin fie das politiſche Pro- 
gramm und die Wünſche der Oppoſition for- 
muliren. 0 

Konſtantinopel, 8. Dezember. Die Beru- 
fung Lebib-Effendi's nach Adrianopol iſt durch 
den Umſtand veranlaßt worden, daß die Pforte 
bisher keine Berichte über die Situation in Oſt⸗ 
rumelien erhalten tonnte. In Erwartung des 
Eintreffens dieſer Berichte iſt die Abreiſe des für 
Oſtrumelien ernannten außerordentlichen Komiſ⸗ | 
ſars abermals vertagt worden. 

Waſhington, 8. Dezember. Die Präſiden⸗ | 
ten-Botſchaft beſagt ferner: Der Präſident nehme 
Abſtand, die Sanktion des Senats für die Kongo⸗ 
akte einzuholen. Die amerikaniſche Regierung ſei 
nicht der Anſicht, daß die Unterſchrift der ameri⸗ 
kaniſchen Delegirten unter dieſer Akte im Stande 
ſei, ihre früheren Vorbehalte aufzuheben, ſie könne 
nicht die Verantwortlichkeit der Verpflichtung thei⸗ 
len, dem Kongogebiet Neutralität aufzuerlegen. 
Die Botſchaft gedenkt ſodann der Erhaltung guter 
Beziehungen zwiſchen England und Amerika. Der 
Präſident ſpricht ſich ferner in Anbetracht des 
Umſtandes, daß die Einnahmen die Bedürfniſſe 
des öffentlichen Dienſtes überſchreiten, zu Gunſten 
einer Herabſetzung der Einfuhrzölle auf Bedürfniß⸗ 
Gegenſtände aus, empfiehlt nachdrücklich die Ein⸗ 


— 


ſtellung der obligatoriſchen Silber Dollars -»Aus. 


prügung nach dem Geſeß vom Februar 1878 un 
konſtatirt die Nothwendigkeit einer Vermehrung De, 
Kriegsmarine. Im Weiteren tadelt er lebhaft di 
Polygamie und empfiehlt die Annahme eines Gr- 
ſetzes, welches die Einwanderung don Mormonen 
verbietet. Den Vertrag wegen des Nicaragua - 
Kanals beabſichtigt der Präſtdent dem Senat nicht 
vorzulegen. W N 1 

Waſhington, 8. Dezember. Eine an den 
Kongreß gerichtete Botſchaft des Präſtdenten ent⸗ 
hält folgenden Paſſus: 

Unſere mäßige und gerechte Haltung ge 
genüber den Maßnahmen, welchen dir loch 
Deutſchland zurückkehrenden, Hier naturalifirien 


Pen 


ee 


einer befriedfgende« N"fänbigung führen. Od⸗ 
wohl det Fre Ag f e Deutſch- 
lands und. tteſſe der Karollnen- In- 
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eignen wert 
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Ein armes Weib. 


Roman von T b. Al mar. 


39) 


Das Mädchen aber ſprach: 

„Zürnen Sie mir nur nicht, Fräulein, daß ich 
Ihnen das erzähle; eine Andere als Sie ſoll es 
nie erfahren!“ Dann ſagte ſie ſchüchtern: „Fräu⸗ 
lein, bleiben Sie vielleicht ein Stündchen bei der 
gnädigen Frau?“ 

„Vielleicht,“ entgegnete Bertha in dem Be⸗ 
wußtſein, daß die Unterredung wohl mindeſtens 
fo langt dauern werde, ehe fie mit Alices Intri- 
gut bekannt ſei. 

„Dann darf ich mich wohl ſo langt vom Hauſe 
entfernen; ich bin, ſeit Sie nicht bier waren, 
nicht eine Minute fortgekommen!“ 

Jetzt erkannte Bertha, daß dieje lange Vor- 
rede von dem Mädchen nur die Einleitung zu 
ihrer Bitte geweſen, ſich entfernen zu dürfen. 
Aber es war ihr lieb, daß ſie ihr die Erlaubniß 
geben konnte; denn aus der Dienerin Rede war 
es klar geworden, daß fie es mit dem Horchen 
nicht ſo genau nehme; und da in ihrer Unter⸗ 
redung mit Alice vermuthlich die Namen Hedwig 
und Arnold nicht ausbleiben würden, ſo mußte 
das Geſpräͤch unbelauſcht jein. 


Das Mädchen ging mit der erhaltenen Erlaub- 
niß freudig davon und Bertha trat endlich ins 
Boudoir ein. 

Alice lag auf ihrem Ruhebette in derſelben 
Stellung, in der Arnold fie geſtern gefunden, be- 
leuchtet von demſelben Schein der Lampen; nur 
die rothe Sammetdede war ein wenig mehr über 
ihren Körper gelegt; ſie ſchlief und ſeufzte tief, 
fie mußte einen ſchweren Traum haben. 


Bertha rüttelte fie, um fie zu wecken, aber es 
gelang ihr nicht, und dann fing die Schlafende 
an, recht deutlich zu ſprechen. 


„Er fol das Bild bekommen und ich dehalte 


das ſeine. — Sie wird von ihm verſtoßen wer- 
den und meine Liebe wird er annehmen!“ hörte 
Bertha. „Komm, theurer Viktor,“ ſprach die 


Weiße und creme ſeidene 
Faille Frangalse, Surah, 
Satin merveilleux, Damaſte, 
Nipſe, Taffete und Atlaſſe 


Mk. 1,25 per Meter bis mt. 18,20 


verſendet in einzelnen Roben und Stücken zo zee ins 
enne- 


Schlafende wieder nach einer Weile, „und 


Deine treue Alice an Dein Herz!“ 


Berthas Blut gerann zu Eis; was ſie ver⸗ 
nommen, machte ſie ſtarr. 


Hier mußte gehandelt werden, ſchnell und ſicher, 
ehe. die Eiferſucht eines leidenſchaftlichen, ränke⸗ 
vollen Weibes, wie Alice war, etwas that, was 
verderblich werden mußte. 


Bertha horchte; überall war es ſtill. Alles 
ſchlief feſt; das begünſtigte ihr Vorhaben. Nie⸗ 
mand konnte fie ſtören, fie wollte 2 Bild 
ſuchen. Im Boudoir mußte es fein; denn dort 
hatte Alice alle werthvollen Gegenſtände, von der 
ihre Umgebung nichts wußte. War erſt das Bild 
in ibrem Beſitz, dann wollte ſie der falſchen Nichte 
morgen zum letzten Male einen Beſuch machen, 
der aber jo entſcheidend ſein ſollte, daß Hed⸗ 
wig von dieſer Feindin nichts mehr zu fürchten 
hatte. 


Ihre Hände zitterten aber doch konvulſiviſch, 
als ſie, nachdem ſie das verhängnißvolle Bild in 
allen Ecken des Zimmers vergeblich geſucht, haſtig 
mehrere Fächer aufriß, vielleicht befand es ſich in 
einem derſelben. Ueberall war nichts, ſie kam an 
den Schreibtiſch. Ein kleines verfiegeltes Packet 
nebſt einem Brief, adreſſirt an Frau von Londa, 
lag gleich vorn darauf. Bertha beſah das 
Packet von allen Seiten, ſie hielt es jedoch für 
ein Verbrechen, es zu durchſuchen. Hätte fie es 
doch geöffnet, hätte ſie es zu ng geſteckt, dann 
wäre Hedwig gerettet geweſen, fle legte es 
aber wieder hin, denn ſie hatte feine Ahnung da- 
von, was es enthielt. 

Jetzt ſtieß ſie plötzlich mit dem Fuße an einen 
harten Gegenſtand, der am Schreibtiſch angelehnt 
ſtand. Sie bückte ſich und hob ihn auf — es 
war ein Bild. Sie riß die Umhüllung ab und 
unterdrückte einen Freudenruf; — es war das 
geſuchte Bild. 

Mit derſelben Haſt, wie ſie das Bild geſucht, 
verbarg ſie es jetzt unter ihrem Mantel. Und 
ohne noch einen einzigen Blick auf die Schläferin zu 
werfen, verließ fie das Boudoir. 


Als Bertha wieder das Marwitzſche Haus be⸗ 


29. Auflage. 
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Gediegene Weihnachtsgeschenke für aufleute: 
Verlag von G. A. Gloeckner in Leipzig. 
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oihschild’s Taschenbuch für Kaufleute. 
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trat, eilte fie zuerſt nach tbren eigenen Zimmern, 


} A 
Dec Viktor 72 fie ſchon gehört und aan 


um dort an einem ſichern Orte das Porträt zul fih um. 


verbergen. Nachdem das geſchehen, brachte fie 
ihre Toilette ein wenig in Ordnung, um der Ge⸗ 
wohnheit gemäß, wenn fie in Dresden war, mit 
Viktor und Hedwig den Thee einzunehmen. Auch 
beſtimmten ſie außerdem noch andert Gründe, ins 
Wohnzimmer zu gehen. Der Baron konnte doch 
da ſein und Hedwig konnte in ihrer troſtloſen 
Stimmung mehr denn je ihre Ermahnung nöthig 
haben, um ſich nicht zu verrathen. Die Unter⸗ 
haltung von gleichgültigen Dingen mußte fie von 
ihrem Schmerze ablenken, wie es ſchon jo oft ge⸗ 
weſen war; auch vermuthete Bertha ſicher, es 
würde Beſuch da ſein. 


Doch welch“ 
ihr im Wohnzimmer zu Theil, 
trat. 

Der Abendtiſch war gedeckt; das Theewaſſer 
in einer ſchweren ſilbernen Kanne brodelte über 
den Flammen und die Töne zeigten an, daß es 
ſchon lange koche; aber Niemand achtete darauf. 


Viktor von der Marwitz ſtand an das Fenſter⸗ 
brett gelehnt, hatte die ſchon herabgelaſſene Ja- 
Ionfie, in der Zerſtreuung halb aufgezogen und 
trommelte an den Scheiben, während ſeine Augen 
mit anſcheinender Aufmerkſamkeit den Geſtalten 
auf der Straße folgten, an denen er nichts wei⸗ 
ter als ihre Umriſſe erkennen konnte. 


Hedwig ſaß oder lag vielmehr halb hingeſtreckt 
auf einem Sopha, das nicht weit von dem Fenſter 
war, an dem Viktor ſtand; aber auch ſie blickte 
nicht auf, ſondern hatte ihr Geſicht in den Kiſſen 
des Sophas begraben. 

Bertha erkannte ſogleich, daß unter Beiden 
Mißſtimmung herrſchte; aber wenn der Menſch 
nicht freien Herzens iſt, wenn ihn Geheimniſſe 
drücken, und er bei jedem Schritt zittern muß, 
ein Anderer könne fie errathen, dann iſt er un⸗ 
ſicher und wagt aus Furcht nicht die barmloſeſte 
Frage zu thun, — ſo erging es auch Bertha. 

Sie wagte nicht nur leine Frage, ſondern fie 
that auch aus Furcht, ihr Eintritt könne noch 
mehr Unheil hervorrufen, nicht einmal einen Schritt 
weiter vor. 


ein unerwarteter Anblick ward 
als fie dort ein- 


„Ah, Sie find es?“ ſagte er 2220 
doch in ſeiner Stimme Herzlichkeit lag; 
haben ſo langt mit dem There auf Sie 
wartet!“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung, wenn Sie ſich 
meinetwegen ſtören ließen,“ erwiederte Bertha und 
ging zum Tiſch. 

Viktor folgte ihr und ſagte: 

„Liebe Bertha, wollen Sie nicht Hedwig fra- 
gen, ob fie mir eine Taſſe Thee bereiten will?“ 


Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, als 
Hedwig ſich ſchnell vom Sopha erhob; es war zu 
ſehen, daß ſie geweint hatte; Thränen hingen 
noch an ihren Wimpern. 

Sie ſah Viktor mit ängſtlicher Zärtlichkeit an. 

Von einem plötzlichen Entſchluß bewegt, trat 
fie dicht zu ihm heran, als er gerade im Begriff 


obwohl 


„wir 
ge⸗ 


war, ſich auf einen der Seſſel, die um den Tiſch 


ſtanden, niederzulaſſen. 
„Viktor, Du biſt mit mir unzufrieden! 


Du 


„ 


zürnſt mir!“ ſagte fie weich, und ſuchte feine 


Augen auf ſich zu lenlen, indem e mit einem 
Arm ſeinen Hals umſchlang. 


Er machte ſich aber ſanft von ihr los und 
ſchien ihre Zärtlichkeit nicht zu beachten, obgleich 
ihm anzuſehen war, daß er mit Kälte ſeinem Her⸗ 
zen Zwang auferlegte. 


„Nenne es nicht ſo! Das eine Wort ſagt zu 
wenig, das andere zu viel! — Ich zürne Dir 
nicht, aber Du haſt mich traurig gemacht. Ich 
habe mir nie denken können, daß eine Frau, die 
von ihrem Mannt ſo innig geliebt wird, wie Du 
von mir, eint Frau, die verſprochen hat, 
Alles mit dem Manne ihrer 


wie ich jetzt bei Dir die ſchmerzliche Entdeckung 
machen muß.“ 


„O, es iſt unrecht von Deinem Vater! Er 
hatte mir verſprochen, Dir nichts von dem Gelde 
zu ſagen!“ fiel Hedwig haſtig ein. 

Viktor ſah ſie ſtreng an. 

„Es war mehr unrecht von Dir, 
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Berſprechen zu fordern!“ ſagte er kalt. Du 


weißt, daß ich aus Liebe zu Dir mit manchem 
Deiner Fehler Nachſicht übte. Du liebſt das Ver⸗ 
gnügen und ich habe Dir freie Hand gelaſſen; 
aber ich verlange jetzt Wahrheit, ich will wiſſen, 
wozu Du wieder fünfzig Friedrichsdors gebraucht 
haſt.“ 

Bertha horchte auf, 

Hedwig entgegnete: 
„Auch die Größe der Summe nannte Dir Dein 


5 Vater 2" 
„ Beſchuldige meinen Vater nicht! Er hat mir 


r 


3 Orangen-, 


erschienen: Lehrbuch der Agrikulturchemie in vierzig Vorlesungen zum Gebrauch an 


nichts geſagt und auch nicht die Höhe der Summe 
genannt,“ fuhr Viktor fort. „Aber da Du Dein 
Vergehen auf Andere wälzen willſt und ſo genau 
forſcheſt, woher ich Kenntniß von dem erlangt 
habe, was mich in die ſchmerzlichſte Stimmung 
verſetzt, ſo will ich es Dir ſagen; der Zufall 
hat mich damit bekannt gemacht. Als ich heute, 
in der Hoffnung, Dich dort zu treffen, in das 
Komtoir meines Vaters trat, war er nicht gleich 
anweſend. Aus Ungeduld und im Grübeln dar⸗ 
über, wo Du eigentlich ſein könnteſt, — denn 
Bertha hatte mich in Ihrer Angſt um Dich doch 
ein wenig angeſteckt! — ſah ich Alles an, was 
auf dem Pulte meines Vaters lag, und da war 


ER Dr 
Agenturen zum fommtiffione 


das Kaſſabuch aufgeſchlagen. Abſichtslos ſah ich 
hinein und las unter dem heutigen Datum: „An 
Hedwig fünfzig Friedrichsd'ors.“ 

„Run denken Sie, Bertha,“ fuhr Viktor zu 
dieſer gewendet fort, „ich komme nach Hauſe, 
Hedwig iſt noch nicht da, und als ſie endlich 
kommt, frage ich nicht, wie es gewiß andere Män⸗ 
ner thun würden, wo ſie ſich jo lange aufgehal⸗ 
ten, ohne unſere Equipage zu benußen, oder zu 
ſagen, wohin ſie gegangen ſei, ſondern ich be⸗ 
grüßte ſie auf das Innigſte und fragte harmlos 
und ſcherzend, ob es die fünfzig Friedrichsd'ors 
geweſen, welche ſie ſo lange vom Hauſe fern ge⸗ 
halten. Statt daß ſie nun auf dieſen Scherz 
eingegangen wäre und mir die Wahrheit geſagt 
hätte, ſtatt deſſen reißt ſie ſich von mir los, ſieht 
mich faſt mit wilden Blicken an und fragt, war⸗ 
um ich ſo ſpreche, was ich mit meinen Worten 
beabſichtige. Da allerdings wurde ich erſt auf- 
merkſam, und kleidete ich zuerſt meine Frage in 
Scherz ein, ſo fragte ich jetzt ernſter, zu welchem 
Zwecke ſie die Summe verwandt hätte. Sie aber 
wandte ſich ſtumm von mir ab, nahm die Stellung 
auf dem Sopha ein, in der Sie ſie ſahen, und 
jetzt fragt fie mich in naioſter Weiſe, — ob ich 
ihr zürne!“ 5 


„Weil ich das nicht ertragen konnte!“ 


Marienburger Geld- Lotterie, Kölner Dombau⸗ 


Ziehung 19.—22. April 1886. 
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fiel [vor wenigen Stunden, 


Geld⸗ 


Außerdem Kunſtwerke im Werthe von 
Mark 6000 


* Preis der Looſe A 3¼ Mark, halbe Antheile 1 Mark 80 Pfg. 
weiſen Verkauf werden hier und auswärts errichtet und bitte 


Mob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 
Alleinige General⸗Agentur für Pommer 


Hedwig ſchüchtern ein, da Bertba nichts ſagte, 
ſondern ſich mit dem Theewaſſer beſchäftigte, und 
doch mit beklommenem Herzen, wie dieſer Konflikt 
ſich wieder ausgleichen würde, auf Hedwigs Worte 
horchte. 

Viktor erwiederte feierlich: 


„Du konnteſt meinen Zorn nicht ertragen und 
doch kannſt Du mir wehe thun? — Hedwig, er⸗ 
innere Dich des Tages, der ſeligen Stunde, wo 
unſere Herzen zum erſten Male für einander 
ſchlngen, wo Du mir ſagteſt, daß Du ohne mich 
nicht leben könnteſt und daß Du mein Weib wer⸗ 
den wollteſt. Dein Vater trat zu uns. Ich weiß 
nicht mehr, was er ſprach, aber es klang wie ein 
Bedauern, daß er mir nichts mehr als Dich allein 
geben könnte. — Ich leſe in Deinen Zügen, Du 
erinnerſt Dich der Worte; weißt Du auch noch, 
was ich ihm darauf antwortete? — Unterbrich 
mich nicht, — ich will es Dir ſagen. Ich ant⸗ 
wortete: Hedwig iſt für mein Lebensglück genug; 
ſie allein kann mein Leben zum Himmel machen. 
Welche Antwort gabſt Du damals ?“ 


Hedwig wich Viktors forſchenden Blicken aus. 


„Warum dieſe Erinnerung?“ fragte ſie leiſe. 
„Warum?“ fuhr Viktor fort, „weil ich bis 
— manche Eingelnheiten 


Lotterie. 


ich etwaige Bewerber ſich bald gef. zu melden 


* 


abgerechnet, womit Du mir in Folge Deiner Ah⸗ 
nungen oft das Herz ſchwer machteſt, wahrhaft 
glücklich war, glücklich, ungeachtet ich nicht 
dieſelbe Luſt wie Du an den Vergnügungen hatte, 
die den Körper ermüden und das Herz leer laſſen. 
Aber immer bliebſt Du die, welche mir einen 
Himmel ſchuf. — Jetzt zeigſt Du mir aber, daß 
daneben auch die Hölle liegt.“ 


„Nein, nein, Viktor! Das zeige ich Dir nicht, 
ſo ſollſt, ſo darfſt Du nicht denken!“ 


„Aber ich fühle es — heute haſt Du den An⸗ 
fang gemacht!“ 

„Aber auch das Ende! — Ich will Dir ſa⸗ 
gen, Viktor, wozu ich von Deinem Vater das 
Geld gefordert habe!“ rief die junge Frau, und 
in ihren jetzt trockenen und heißen Augen lag ein 
düſterer Glanz. 


Bertha erbebte. Kaum faſſend, ß Hedwig 
jetzt auch hier, wie bei Profeſſor Bernhard, im 
Schmerz die Wahrheit geſtehen konnte, trat jle 
der jungen Frau näher und berührte, unbemerkt 
von Viktor, deren Fuß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der permanente Wohlthätigkeits⸗Bazar 


| 

| Sczulſtraße 2, 1 Tr., 

empfiehlt ſein reiches Lager ſchönſter Handarbeiten 

zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken, darunter: 

| gehäkelte Kinderkleider und Knabenanzüge, 

| gehäkelte Pelerinen, Damen⸗ und Kinderröcke, 
wollene . „Chales, 2 Meter lang, in allen Farben, 
echt geklöppelte Spitzenartikel in Seide u. Zwirn, wie 
feinſte Strumpfwaaren und alles Material zur Selbſt⸗ 

anfertigung. 


Marmorplatten 
Grabdenkmäler 


in ſehr reicher Aus wat! 
rmyfiehlt 
A. L. Schleicher, 
Stelumetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraße 18. 


In Carl Winters Universitäts-Buchhandlung in Heidelbergs ist soeben 


— 


S % e, 
Universitäten und höheren labdwirtbschaftlichen Lehranstalten sowie zum Selbststudium von Dr. Adolt S 8 
Mayer, Professor und Vorstand der Holl. Reichsversuchsstation in Wageningen. In zwei Theilen 
und emem Anhang: I. Die Ernährung der grünen Gewächse. II. Die Theorie des Feldbaues. An- 
hang: Lehrbuch der Gährungschemie. Dritte verbesserte Auflage. Lex.-8. brosch. Mit Holzschnitten 
und zwei lithögraphirten Tafeln. Erste Abtheilung. Prels 4 Mark. „Dies „Lehrbuch der Agrikultur- 
chemie“ hat sich andern gegenüber die wir gestellt, seinen Gegenstand von einer breiten, wissen- 
schaftlichen Grundlage aus zu behandeln. sind besonders die neuesten Resultate der gesammten 
Naturwissenschaften, die in demselben mit überraschendem Erfolge verwerthet worden ind. Eine an- 
regende Darstellung und eine fesselnde Sprache tragen ausserdem dazu bei, dem Buche auch in weiteren 
‚Kreisen der naturwissenschaftlich Gebildeten eine bleibende Aufnahme zu sichern.“ In wie weit der 
Verfasser diese seine Aufgabe erfüllt hat, darüber verweisen wir auf die Urtheile der Fresse 
im Prospekt, der in allen Buchhändlungen zu haben ist. Die neue Auflage ist gründlich durch- 
gesehen und alle Forschungen bis zur neuesten Zeit berücksichtigt worden. Um die Anschaffung zu 
erleichtern, escheint sie rasch in fünf Abtheilungen à 4 M. Wir laden zur Subskription ein und behalten 
uns nach Erscheinen eine Erhöhung des Preises vor. 


L 1 7 7 
über 600 Filialen in Deutschland) HT 
tis und — 1 

passende Sorte meiner 

Natur- W. kann, 

N TE 
? I Probekiste aue 
10 halb 


Hoflieferant Ihrer K. K. H. H. des Kronprinzen und der Kronprinzessin, 1 8 1 
A EEE 24 — — 2 14 


Mönchenstrasse 19. 3 . 
Lungen- und Halskranke, 


g T 8 b 
* Cl nac Ne USS E ung Sehwindsüchtige und an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir 
ö N 


im Innern Russlands entdeckten Medizinalpflanze, nach meinem Namen „Homeriansa“ benannt, 
einer Fülle von Artikeln für den praktischen Gebrauch. 


aufmerksam gemacht. Aerztlich erprobt und durch Tausende von Attesten 0 Die Broschüre 
Lampen, Kronen, Ampeln, 


darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das Facsimile meiner 

Unterschrift. — Ich warne vor Ankauf der von E. Weidemann in Liebenburg am Harz — 

Julius Kirchhöfer in Triest, Albert Welffeky in Berlin und noch von allen anderen 

. 2 * 2 „ 
Kaffee- u. Thee-Service in Brit., vernick., versilb. 

Christofle Essbestecke u. alle andern Tafelgeräthe. 
Kaffee- u. Theemaschinen, Berzeliuslampen, Kaffeebretter, Ofenvorsetzer, 
Blumentische, Blumenständer, Schreibzeuge, Henckel'sche Stahlwaaren, 


Firmen offerirten konstatirt unechten Homeriana-Pflanze. 
Wirthschaftswaagen, Kassetten, Fleischschneiden, Wurst- 


Eeht zu beziehen nur allein direkt durch mieh. 


Paul Homere in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana - Pflanze. 


Ein warm und dauerhaft Gewand 


erhalten Alle. welche unſere ſchweren, gediegenen Rock, 
Beinkleider⸗ und Mantelſtoffe, als: Sch wälder 
Lodentuche, Alpenloden, Zwirnloden, Damen 
Kinderloden, Jlammenzwirne, Kirſay, 


n N) lot en 
stopfer, Wäschewringer, Wäscherollen, Flaschen- —— 1 2 
schränke, Eisschränke, Eis maschinen, Brotschneiden, Jedes belierige Quantum wird abgegeben Muſter wer⸗ 


den auf Verlangen ſofort franke 1757 Gebrũ- 
der Deild. Tuchſabritanten 8 Hingen im bad. 


Schwarzwald. 


verstellbare Kinderpulte, von medic. Autoritäten empfohlen. 
Petroleumkocher, Schnellbrater, Fischkessel, Waschtöpfe ete. 
Klosets, Bidets, Badewannen, eiserne Bettstellen, Waschsäulen, 
Teppichfegemaschinen, Fernschliesser, Fernklingler. 
Harden's , Star“ Feuerlösch-Granate, das zuverlässigste 
und ünentbehrlichste Mittel zur augenblicklichen Löschung entstehenden 
N Feuers. 
Um jedem Käufer die grösstmöglichsten Vor- 
theile zu gewährleisten, sind die Preise an jedem 
einzelnen Gegenstande deutlich mit Zahlen ver- 


merkt. 
Aufträge von ausserhalb werden prompt und gewissenhaft aus- 


geführt. 


Reiche Detralsvorſchläge erhalten Ste 

Paaren 
rto . ix 

ee ,. 81. Zar Beat fer. 


nur echt mit diefer Schuhmarbe. 


Professor Dr. Lieber's 


Nerven - Kraft - Elixir 


de, Bleichsucht, Angstgefühle, | 
Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden, V 


efammengeieh) 
i iger Leid b 

eee 
uze 


U 
M. 5. —, gegen Einfendung cher daa 
. Haupt — Depot: M. Schulz, Hannover, I 
Schillerstr. f ! ö 


I Apotheke zum goldnen Anker, Grabow - Stettin. RR 
1 Aug. 


der Internat. Ausstellung 
London 1885. ö 


brd, Medal. Düsseldorfer 
vorzüglichste und allgemein beliebte 
Erdbeer- Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee-, 
Sherty-, Schlummer-, Arrac-, Portwein-, Royal-, 
Rum- und Rothwein-Punschessenzen 


vo Alex. Frank - ade Ar er- nee ©. 


Wolffram, 


empfiehlt 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplaßz 3—4. 


an 
1 de. Off. unter II. N. Berlin N., 
Anguſtaſtraße 31 (Ev. Vereiushaus), erbeten. 


